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ThurgauSamstag, 2. August 2025

«Wir sind viel lösungsorientierter»
25 Jahre KMU-FrauenThurgau: Brigitte Kaufmann undNicoleHaag blicken zurück und nach vorne.

Interview: Judith Schuck

FrauKaufmann, 2013 sagten
Sie in einemInterviewmit
derThurgauerZeitung,
Sie seienüberall «die erste
Frau»gewesen.Wie
erinnernSie sichandiese für
sie spezielleZeit?
Brigitte Kaufmann: Ich musste
schon noch kämpfen und hatte
immer das Gefühl, mir dürfen
keine Fehler passieren. Das ist
heute viel entspannter und ein
kleiner Beitrag von den KMU-
Frauen.

WarumsetztenSie sichvor
25 Jahren fürdieGründung
derKMU-FrauenThurgau
ein?
Kaufmann:EswareinBedürfnis
von den gewerblichen Frauen,
insbesondere jenen, die als Part-
nerinnen im Betrieb von ihrem
Mann mitarbeiteten. Sie kamen
meistens aus ganz anderen Be-
rufenunddurchdieHeirat inden
Betrieb. Vielen wurde schnell
klar,dasseseinegeordneteBuch-
haltungbraucht,damitGeldrein-
kommt. In den ersten Jahren ha-
ben wir da auch ganz viele Wei-
terbildungenangeboten.

WostandenSiedamals
persönlich?
Kaufmann: Damals war ich
noch Gemeindepräsidentin
von Uttwil, hatte aber immer
auch ein eigenes Kommunika-
tionsbüro und habe sehr viele
politische Abstimmungskam-
pagnen betreut. Dadurch kam
ichmit anderen Frauen inKon-
takt. Wir fanden, wir könnten
jetzt wirklich die KMU-Frauen
gründen.

SiewarenersteFrau im
VorstanddesThurgauer
Gewerbeverbands, anden
dieKMU-Frauenbisheute
angegliedert sind.Wie
standendieVerantwort-
lichendesGewerbeverbands
zudiesemVorhaben?
Kaufmann:Siewaren sehroffen
und haben gemerkt, dass die
Zeit dafür reif ist.

NicoleHaag, Sie sindaktuell
diePräsidentin ad interim
derKMU-FrauenThurgau.
WollenSie sich zurWahl
stellen?
NicoleHaag:SeitmeineVorgän-
gerin an der Generalversamm-
lung vergangenen Herbst zu-
rückgetreten ist, haben wir kei-
ne Nachfolgerin gefunden.
Deshalbhabe ichgesagt:Komm,
ich mache das. Vorerst ad
interim,wir suchenweiter.Aber
es sieht soaus, als ob ichmichan
der nächsten GV zur Wahl stel-
len lasse.

Warumsozögerlich?
Haag: Als Vorstandsmitglied
fühlte ichmichwohl und suchte
die Aufgabe nicht unbedingt.

Trotzdem, unser Verein muss
sich entwickeln und wir möch-
ten etwas bewirken. Deshalb
braucht er ein starkesFührungs-
team.

Sie sind Quereinsteigerin
auf demWeingut Ihres
Mannes, einem kleinen
Thurgauer Unternehmen.
Was schätzen Sie an den
KMU-Frauen?
Haag: Ich komme aus der Gas-
tronomie, dadurch bin ich All-
rounderin. Kaufmännische
Kenntnisse habe ich schon,
aber das landwirtschaftliche
Wissen musste ich mir aneig-
nen. Mir gefällt bei den KMU-
Frauen, dass ich dortGleichge-
sinnte treffe, auch wenn sie oft
aus ganz anderen Branchen
kommen. Wir haben unter uns
Frauen einen ganz anderenZu-
gang, wir reden offener unter-
einander.

Ist es immernoch so, dass
vieleKMU-Frauen ihren
geschäftsführendenPartner
unterstützen, oderhat
sichda in25 Jahrenetwas
gewandelt?
Haag:Eshat sichviel verändert.
Wir haben Mitglieder, die zwi-
schen 10und50Mitarbeitende,
den Betrieb selbst aufgebaut
oderübernommenhaben.Oder
Verantwortliche in einem spe-
ziellenBereichundSolo-Selbst-
ständige.
Kaufmann: Es gibt auffallend
mehr selbstständige Unterneh-
merinnen. Und was auch wert-
voll ist: der Austausch unter
Frauen in Führungspositionen.
Natürlich ist es heute normaler,
wenn eine Frau eine leitende
Funktion hat, und doch tut es
gut,wennwiruntereinanderEr-
fahrungen teilen können.

FührenFrauenanders als
Männer?
Haag: Ich finde, als erste Frau.
Kaufmann:Grossartigfinde ich,
dass Frauen und Männer auf
Augenhöhe zusammenarbeiten
können. Das ist nicht selbstver-
ständlichundnicht auf der gan-
zenWelt so.

Wiesieht es imThurgau
mitFrauen inFührungs-
positionenaus?
Haag:Chefinnen gibt es erfreu-
licherweise im Thurgau sehr
viele. Rund 100 davon sind bei
unsMitglied.

Wasmusspassieren, damit
mehrFrauenFührungsver-
antwortungübernehmen?
Haag:Unternehmensollenwei-
terhin die flexiblen Arbeitsmo-
delle ausbauen. Wir Frauen
müssenNetzwerke pflegen und
nutzen, und ganz wichtig: För-
dern wir unseren weiblichen
Nachwuchs.
Kaufmann: Eine Tochter macht
heute gerade so eine gute Aus-

bildungwiederSohn.DieseVer-
änderung im Bewusstsein hat
Auswirkungen, die nicht von
heute aufmorgenpassieren. Ich
verstehe das als Prozess. Dass
führende Frauen immer selbst-
verständlicher werden, ist eine
gute Entwicklung, die auch in
den letzten 25 Jahren passiert
ist.

MüssennochmehrFrauen
andieSpitze vonUnter-
nehmen?
Haag:Auf jedenFall. Solange sie
esmitdemPrivatenvereinbaren
können.

WowirbeimPrivaten sind.
Wie stehenSie zurEltern-
zeit-Initiative, die je
18MonateElternzeit für
beideElternteile fordert?
Kaufmann: Ich glaube, Karriere
machen ist für eine Frau ohne
Kinder heute kein Problem
mehr. Von dem Moment an, in
dem man sich für Kinder ent-
scheidet, wird es schwieriger.
Haag:EsgibtModelle, beidenen

die Familienfürsorge gleich auf
beide Elternteile verteilt wird.
Dasmuss abermit demArbeits-
modell passen und beide müs-
sen daswollen.

Soll dieseAufteilungsmög-
lichkeit Privatsachebleiben,
ohne staatlicheRegelungen?
Haag: Aus unternehmerischer
Sicht sehen wir da die Kosten,
die bei einer Elternzeit ge-
stemmtwerdenmüssten.
Kaufmann: Ich kann die Eltern-
zeit-Initiative nicht befürwor-
ten. Die Belastung für dieWirt-
schaft ist zu gross. Wir haben
jetzt 14WochenMutterschafts-
urlaub und zweiWochen Vater-
schaftsurlaub.Das ist nicht viel,
aber das soll sich erst mal etab-
lieren.

WelchenHerausforde-
rungenmüssen sichFirmen-
chefinnenheute stellen?
Haag:DenselbenHerausforde-
rungenwie unseremännlichen
Kollegen. Die Rekrutierung
von qualifizierten Mitarbei-
tenden, Nachwuchsförderung,
je nach Branche die Digitali-
sierung und der rücksichtsvol-
le Umgang mit der Umwelt.
Wir müssen wirtschaftlich
arbeiten und Arbeitsplätze si-
chern. Aber ob Mann oder
Frau an der Spitze, sind es die
gleichen Aufgaben.

Warumbraucht esdenn
heute immernochdie
KMU-Frauen?
Kaufmann: Die Frage, ob es
noch ein eigenes Gefäss für
Frauen braucht, ist schon be-
rechtigt. Letztlich ist es eineVer-
netzung auf einer ganz speziel-
len Ebene. Aber solange es das
noch braucht, gibt es die KMU-
Frauen.

Nicole Haag (links) und Brigitte Kaufmann amHüttwilersee. Bild: Michel Canonica

Über Brigitte Kaufmann

1958 geboren, gehört sie zurGe-
neration der «ersten Frauen». Sie
war 1999 ersteGemeinderätin in
Uttwil, von 2001 bis 2015 dann
Gemeindepräsidentin vonUttwil.
Als FDP-Kantonsrätin präsidier-
te sie 2021 als erste Frau den
Grossen Rat und führte das Par-
lament durch die Pandemie.
2001 bereicherte sie – wenn
auch nicht als erste Frau – den
Thurgauer Gewerbeverband; sie
wirkte mehrere Jahre als Vize-
präsidentin undwurde 2013 zum
Ehrenmitglied ernannt. (jus)

Über Nicole Haag

Jahrgang 1977, lernte ursprüng-
lichHotellerie undGastronomie.
Über ihren Ehemann Urs Haag
kamsie zumWeinbau. Auf ihrem
Weinbaubetrieb Haag-Weine in
Hüttwilen produzieren und ver-
markten sie ThurgauerQualitäts-
weine. Mit Gründung der Wein-
handwerk AG keltern sie seit
2021 ihre Weine selbst. Nicole
Haag beschreibt sich als Person,
die gerne Dienstleisterin ist, auf
Teamwork setzt und für unkom-
plizierte und pragmatische Lö-
sungen steht. (jus)

132 Stadtbahnen
von Stadler für die
Stadt Köln

Industrie DieKölnerVerkehrs-
Betriebe (KVB) modernisieren
ihre Stadtbahnflotte und haben
das Thurgauer Unternehmen
Stadler mit dem Bau von 132
Hochflur-Stadtbahnen beauf-
tragt. Der Auftrag hat ein Volu-
men von knapp 700 Millionen
Euro. Die neuen Bahnen sind
auf das Kölner Stadtbahnnetz
abgestimmt,wie es in einerMit-
teilung von Stadler heisst. Eine
der Besonderheiten: Über eine
Schnelltrennstelle können zwei
Bahnen zu einem durchgängi-
genZugverbundenwerden.Der
Auftrag umfasst zudem 34 je
zehnMeter langeZwischenmo-
dule, die eine Erweiterung der
Bahnen auf rund 70 Meter er-
möglichen. IndieserKonfigura-
tion bieten sie Platz für bis zu
470 Fahrgäste und übertreffen
damit dieKapazität der bisheri-
gen Fahrzeugserien deutlich.

Auch im Innenraum setzen
die neuen Stadtbahnen Mass-
stäbe.EineenergiesparendeKli-
matechnik sorgt für ein an-
genehmes Raumklima bei
hoher Energieeffizienz. Grosse
29-Zoll-Monitore liefernaktuelle
Fahrgastinformationen,während
LED-Beleuchtungfürgleichmäs-
sige und stromsparende Aus-
leuchtung sorgt. BreitereGänge
undeindurchgängigerFahrgast-
raum schaffen ein grosszügiges
Raumgefühl und ermöglichen
einegleichmässigereVerteilung
der Fahrgäste, was schnelleres
Ein- und Aussteigen begünstigt
unddieStandzeitenanHaltestel-
lenverkürzt. Bei derGestaltung
achtenbeideUnternehmenkon-
sequentauftechnologischgelten-
deBarrierefreiheit – vonderMa-
terialauswahlbiszurFarbgebung
–, umeine inklusiveNutzung für
die Fahrgäste zu gewährleisten.

DieneuenStadtbahnensind
auf eine Lebensdauer von über
30 Jahren ausgelegt. Stadler
stellt dieVersorgungmitErsatz-
teilen sicherundunterstütztmit
Service-undSupportleistungen.

Die ersten zehnBahnenund
fünfVerbindungsmodule sollen
2029 für den Vorserienbetrieb
geliefertwerden.DieSerienaus-
lieferung ist vonMitte 2030 bis
Ende 2032 geplant. Die neuen
Fahrzeugeersetzen schrittweise
die bisherigen Züge und kom-
men ab 2029 auf drei Linien
zumEinsatz. (red)

Wasserentnahme:
Verbot aufgehoben
Thurgau Seit Ende Juni gilt im
Thurgau ein Wasserentnahme-
verbot für Oberflächen- und
Fliessgewässer. Aufgrund der
Niederschlägeder vergangenen
Tage und der kühleren Tempe-
raturenhatdasDepartement für
Bau und Umwelt entschieden,
das Verbot per 31. Juli 2025 auf-
zuheben.DieWaldbrandgefahr
ist als gering eingestuft. (hs)

ANZEIGE

NEU
Museum im Zeughaus Schaffhausen

jeden Samstag von April bis Oktober
10.00 – 16.00 Uhr in Schaffhausen

und Diessenhofen geöffnet


